
Stellwände 01 II. Vatikanum Diözesanrat München und Freising 
 

Leitsätze 

1. Die Kirche ist kein Selbstzweck: Zeichen und Werkzeug für Gottes Heil 

Kirche ist „Zeichen und Werkzeug für die innigste Vereinigung mit Gott wie für die Einheit der gan-
zen Menschheit.“ (LG 1) 
„Die Kirche, das heißt das im Mysterium schon gegenwärtige Reich Christi, wächst durch die Kraft 
Gottes sichtbar in der Welt.“ (LG 2) 
„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der Armen und Be-
drängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi.“ (GS 1)  
„Darum erfährt diese Gemeinschaft (der Christen) sich mit der Menschheit und ihrer Geschichte wirk-
lich engstens verbunden.“ (GS 1) 
„Das Konzil kann dessen Verbundenheit, Achtung und Liebe gegenüber der ganzen Menschheitsfami-
lie, der dieses ja selbst eingefügt ist, nicht beredter bekunden als dadurch, daß es mit ihr in einen Dia-
log eintritt.“ (GS 3) 
„Die Kirche bestimmt kein irdischer Machtwille, sondern nur dies eine: unter Führung des Geistes, 
des Trösters, das Werk Christi selbst weiterzuführen, der in die Welt kam, um der Wahrheit Zeugnis 
zu geben; zu retten, nicht zu richten; zu dienen, nicht sich bedienen zu lassen.“ (GS 3) 
„Die Kirche wird kraft ihrer Sendung (…) zum Zeichen jener Brüderlichkeit, die einen aufrichtigen 
Dialog ermöglicht und gedeihen läßt.“ (GS 92) 
„Sache  der Laien ist es (…) so wie ein Sauerteig zur Heiligung der Welt gewissermaßen von innen 
her beizutragen (…).“ (LG 31) 

2. Kirche im Dienst an den Menschen: Verpflichtung zur Diakonie 

„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der Armen und Be-
drängten aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi.“ (GS 1) 
„Das Volk Gottes wurde von Christus als Gemeinschaft der Liebe gestiftet.“ (LG 9) 
„Die Kirche umgibt alle mit ihrer Liebe“ (LG 8) 
„Man darf nicht als Liebesgabe anbieten, was schon aus Gerechtigkeit geschuldet ist.“ (AA 8). 
„Die Kirche trägt dazu bei, dass sich Gerechtigkeit und Liebe entfalten.“ (GS 76): 
„Die Solidarität aller Völker verdient besondere Beachtung.“ (AA 14) 
„Die Diakone sollen den Pflichten der Liebestätigkeit hingegeben sein.“ (GS 29) 

3. Die Zeichen der Zeit erkennen 

„Vor seinen (des Konzils) Augen steht also die Welt der Menschen, das heißt die ganze Menschheits-
familie mit der Gesamtheit der Wirklichkeiten, in denen sie lebt.“ (GS 2) 
„Der Kirche obliegt allzeit die Pflicht, nach den Zeichen der Zeit zu forschen und sie im Licht des 
Evangeliums zu deuten.“ (GS 4) 
„Was denkt die Kirche vom Menschen? Welche Empfehlungen erscheinen zum Aufbau der heutigen 
Gesellschaft angebracht? Was ist die letzte Bedeutung der menschlichen Tätigkeit in der ganzen 
Welt? Auf diese Fragen erwartet man Antwort. (…) so daß die Sendung der Kirche sich als eine reli-
giöse und gerade dadurch höchst humane erweist.“ (GS 11) 
„Die Laien (…) sollen nicht nur die jedem einzelnen Bereich eigenen Gesetze beobachten, sondern 
sich zugleich um gutes fachliches Wissen und Können in den einzelnen Sachgebieten bemühen. Sie 
sollen bereitwilligst mit denen, die die gleichen Aufgaben haben wie sie, zusammenarbeiten.“ (GS 
43). 

4. Kirchenbilder 

Kirche als Volk Gottes unterwegs 
„Die im Volk Gottes versammelten und dem einen Leibe Christi unter dem einen Haupt eingefügten 
Laien sind, wer auch immer sie sein mögen, berufen, als lebendige Glieder alle ihre Kräfte, (…) zum 
Wachstum und zur ständigen Heiligung der Kirche beizutragen.“ (LG 33) 
„Die Kirche wird auf dem Wege ihrer Pilgerschaft von Christus zu dieser dauernden Reform gerufen, 
deren sie allzeit bedarf, soweit sie menschliche und irdische Einrichtung ist;“ (UR 6) 
„Gott hat es aber gefallen, die Menschen nicht einzeln, unabhängig von aller wechselseitigen Verbin-
dung, zu heiligen und zu retten, sondern sie zu einem Volke zu machen, das ihn in Wahrheit anerken-
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nen und ihm in Heiligkeit dienen soll.“ (LG 8) 
„Das aber verlangt von uns, daß wir vor allem in der Kirche selbst, bei Anerkennung aller rechtmäßi-
gen Verschiedenheit, gegenseitige Hochachtung, Ehrfurcht und Eintracht pflegen, um ein immer 
fruchtbareres Gespräch zwischen allen in Gang zu bringen, die das eine Volk Gottes bilden, Geistliche 
und Laien.“ (GS 92) 
„Die Laien hingegen, die auch am priesterlichen, prophetischen und königlichen Amt Christi teilha-
ben, verwirklichen in Kirche und Welt ihren eigenen Anteil an der Sendung des ganzen Volkes Got-
tes.“ (AA 2) 
Kirche als Leib Christi:  
„Auch bei der Auferbauung des Leibes Christi waltet die Verschiedenheit der Glieder und der Aufga-
ben.“ (LG 7) 
„Die heilige Kirche ist kraft göttlicher Einrichtung in wunderbarer Mannigfaltigkeit geordnet und ge-
leitet. (LG 32) 
„(…) so waltet doch unter allen eine wahre Gleichheit in der allen Gläubigen gemeinsamen Würde 
und Tätigkeit zum Aufbau des Leibes Christi.“ (LG 32) 
Kirche als communio: 
„Der einzige Mittler Christus hat seine heilige Kirche, die Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe, hier auf Erden als sichtbares Gefüge verfaßt und trägt sie als solches unablässig;“ (LG 
8) 

5. Die Würde des Laien (Laienapostolat) 

„Der Apostolat der Laien ist Teilnahme an der Heilssendung der Kirche selbst. Zu diesem Apostolat 
werden alle vom Herrn selbst durch Taufe und Firmung bestellt.“ (LG 33) 
„Die Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an jenen Stellen und in den Verhältnissen anwe-
send und wirksam zu machen, wo die Kirche nur durch sie das Salz der Erde werden kann.“ (LG 33) 
„Entsprechend dem Wissen, der Zuständigkeit und hervorragenden Stellung, die sie einnehmen, haben 
sie die Möglichkeit, bisweilen auch die Pflicht, ihre Meinung in dem, was das Wohl der Kirche an-
geht, zu erklären.“ (LG 37) 
„Die geweihten Hirten aber sollen die Würde und Verantwortung der Laien in der Kirche anerkennen 
und fördern. Sie sollen gern deren klugen Rat benutzen, ihnen vertrauensvoll Aufgaben im Dienst der 
Kirche übertragen und ihnen Freiheit und Raum im Handeln lassen (…).“ (LG 37) 
„Aus diesem vertrauten Umgang zwischen Laien und Hirten kann man viel Gutes für die Kirche er-
warten.“ (LG 37) 
„Als Teilnehmer am Amt Christi, des Priesters, Propheten und Königs, haben die Laien ihren aktiven 
Anteil am Leben und Tun der Kirche.“ (AA 10) 
„Die Pfarrei bietet ein augenscheinliches Beispiel für das gemeinschaftliche Apostolat; (…) Die Laien 
mögen sich daran gewöhnen, aufs engste mit ihren Priestern vereint in der Pfarrei zu arbeiten; die 
eigenen Probleme und die der Welt, sowie die Fragen, die das Heil der Menschen angehen, in die 
Gemeinschaft der Kirche einzubringen, um sie dann in gemeinsamer Beratung zu prüfen und zu lö-
sen;“ (AA 10) 
„In den Diözesen sollen nach Möglichkeit beratende Gremien eingerichtet werden, die die apostoli-
sche Tätigkeit der Kirche im Bereich der Evangelisierung und Heiligung, im caritativen und sozialen 
Bereich und in anderen Bereichen bei entsprechender Zusammenarbeit von Klerikern und Ordensleu-
ten mit den Laien unterstützen.“ (AA 26) 

6. Aktive Mitfeier der Liturgie 

„Die Mutter Kirche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten zu der vollen, bewußten und tätigen 
Teilnahme an den liturgischen Feiern geführt werden, wie sie das Wesen der Liturgie selbst verlangt 
und zu der das christliche Volk, ‚das auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum, der heilige 
Stamm, das Eigentumsvolk’ (1 Petr 2,9; vgl. 2,4-5) kraft der Taufe berechtigt und verpflichtet ist.“ 
(SC 14) 
„Die Seelsorger sollen bei liturgischen Handlungen darüber wachen, daß nicht bloß die Gesetze des 
gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden, sondern auch daß die Gläubigen bewußt, tätig und 
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mit geistlichem Gewinn daran teilnehmen.“ (SC 11) 
„Um dieses große Werk voll zu verwirklichen, ist Christus seiner Kirche immerdar gegenwärtig, be-
sonders in den liturgischen Handlungen. (…) sowohl in der Person dessen, der den priesterlichen 
Dienst vollzieht (…) wie vor allem unter den eucharistischen Gestalten (…) in den Sakramenten 
(…).in seinem Wort (…).“ (SC 7) 
„Gegenwärtig ist er (Christus), wenn die Kirche betet und singt, er, der versprochen hat: ‚Wo zwei 
oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen’ (Mt 18,20).“ (SC 7) 

7. Ökumenische Öffnung: Einbeziehung aller Getauften 

„Der Herr der Geschichte aber (…) hat in jüngster Zeit begonnen, über die gespaltene Christenheit 
ernste Reue und Sehnsucht nach Einheit reichlicher auszugießen. Von dieser Gnade sind heute überall 
sehr viele Menschen ergriffen (…).“ (UR 1) 
„Diese Kirche, in dieser Welt als Gesellschaft verfaßt und geordnet, ist verwirklicht in der katholi-
schen Kirche (…).“ (LG 8) 
„Wer an Christus glaubt und in der rechten Weise die Taufe empfangen hat, steht dadurch in einer 
gewissen, wenn auch nicht vollkommenen Gemeinschaft mit der katholischen Kirche.“ (UR 3) 
„Es gibt keinen echten Ökumenismus ohne innere Bekehrung. (…) Deshalb müssen wir vom göttli-
chen Geiste die Gnade aufrichtiger Selbstverleugnung, der Demut und des geduldigen Dienstes sowie 
der brüderlichen Herzensgüte zueinander erflehen.“ (UR 7)  
„Diese Bekehrung des Herzens und die Heiligkeit des Lebens ist in Verbindung mit dem privaten und 
öffentlichen Gebet für die Einheit der Christen als die Seele der ganzen ökumenischen Bewegung 
anzusehen; sie kann mit Recht geistlicher Ökumenismus genannt werden.“ (UR 8) 
„Bei besonderen Anlässen (…) ist es erlaubt und auch erwünscht, daß sich die Katholiken mit den 
getrennten Brüdern im Gebet zusammenfinden.“ (UR 8) 
„Man darf jedoch die Gemeinschaft beim Gottesdienst (communicatio in sacris) nicht als ein allge-
mein und ohne Unterscheidung gültiges Mittel zur Wiederherstellung der Einheit der Christen anse-
hen. (…) Die Bezeugung der Einheit verbietet in den meisten Fällen die Gottesdienstgemeinschaft, 
die Sorge um die Gnade empfiehlt sie indessen in manchen Fällen. (UR 11) 
„So wird der Weg bereitet werden, auf dem alle in diesem brüderlichen Wettbewerb zur tieferen Er-
kenntnis und deutlicheren Darstellung der unerforschlichen Reichtümer Christi angeregt werden.“ 
(UR 11) 

8. Interreligiöser Dialog: Einbeziehung der anderen Religionen 

„Diejenigen endlich, die das Evangelium noch nicht empfangen haben, sind auf das Gottesvolk auf 
verschiedene Weise hingeordnet. In erster Linie jenes Volk, dem der Bund und die Verheißungen ge-
geben worden sind und aus dem Christus dem Fleische nach geboren ist (vgl. Röm 9,4-5), (…).“ (LG 
16) 
„Der Heilswille umfaßt aber auch die, welche den Schöpfer anerkennen, unter ihnen besonders die 
Muslime, die sich zum Glauben Abrahams bekennen und mit uns den einen Gott anbeten, den barm-
herzigen, der die Menschen am Jüngsten Tag richten wird.“ (LG 16) 
„Gemäß ihrer Aufgabe, Einheit und Liebe unter den Menschen und damit auch unter den Völkern zu 
fördern, faßt sie (die Kirche) vor allem das ins Auge, was den Menschen gemeinsam ist und sie zur 
Gemeinschaft untereinander führt.“ (NA 1) 
„Die katholische Kirche lehnt nichts von alledem ab, was in diesen Religionen wahr und heilig ist.“ 
(NA 1) 
„Deshalb mahnt sie ihre Söhne, daß sie mit KIugheit und Liebe, durch Gespräch und Zusammenarbeit 
mit den Bekennern anderer Religionen sowie durch ihr Zeugnis des christlichen Glaubens und Lebens 
jene geistlichen und sittlichen Güter und auch die sozial-kulturellen Werte, die sich bei ihnen finden, 
anerkennen, wahren und fördern.“ (NA 2) 
„Mit Hochachtung betrachtet die Kirche auch die Muslime, die den alleinigen Gott anbeten (…).“ 
(NA 3) 
„Bei ihrer Besinnung auf das Geheimnis der Kirche gedenkt die Heilige Synode des Bandes, wodurch 
das Volk des Neuen Bundes mit dem Stamme Abrahams geistlich verbunden ist.“ (NA 4) 
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„Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfol-
gungen gegen irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen Gründen, sondern auf Antrieb 
der religiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen des An-
tisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von irgend jemandem gegen die Juden gerichtet haben.“ 
(NA 4) 

9. Die Würde der menschlichen Person: Anerkennung der Menschenrechte und der Religions-
freiheit 

„Daher wendet sich das Zweite Vatikanische Konzil (…) an alle Menschen schlechthin (…).“ (GS 2) 
„Es geht um die Rettung der menschlichen Person, es geht um den rechten Aufbau der menschlichen 
Gesellschaft.“ (GS 3) 
„Die Heilige Synode bekennt darum die hohe Berufung des Menschen (…).“ (GS 3) 
„Das Gewissen ist die verborgenste Mitte und das Heiligtum im Menschen, wo er allein ist mit Gott, 
dessen Stimme in diesem seinem Innersten zu hören ist.“ (GS 16) 
„Aber nur frei kann der Mensch sich zum Guten hinwenden.“ (GS 17) 
„Die Menschen erheben den Anspruch, daß sie bei ihrem Tun ihr eigenes Urteil und eine verantwort-
liche Freiheit besitzen und davon Gebrauch machen sollen, nicht unter Zwang, sondern vom Bewußt-
sein der Pflicht geleitet. (…) Diese Forderung nach Freiheit (…) bezieht sich (…) am meisten auf das, 
was zur freien Übung der Religion in der Gesellschaft gehört.“ (DH 1) 
„Der menschlichen Person kommt eine erhabene Würde zu (…) und ist Träger allgemeingültiger so-
wie unverletzlicher Rechte und Pflichten ist. Es muß also alles dem Menschen zugänglich gemacht 
werden, was er für ein wirklich menschliches Leben braucht, (…).“ (GS 26) 

10. Die Verantwortung des Christen in Politik und Gesellschaft 

„Wurzelgrund nämlich, Träger und Ziel aller gesellschaftlichen Institutionen ist und muß auch sein 
die menschliche Person, die ja von ihrem Wesen selbst her des gesellschaftlichen Lebens durchaus 
bedarf.“ (GS 25) 
„Die gesellschaftliche Ordnung und ihre Entwicklung müssen sich dauernd am Wohl der Personen 
orientieren;“ (GS 26) 
„So glaubt die Kirche durch ihre einzelnen Glieder und als ganze viel zu einer humaneren Gestaltung 
der Menschenfamilie und ihrer Geschichte beitragen zu können.“ (GS 40) 
„Man darf keinen künstlichen Gegensatz zwischen beruflicher und gesellschaftlicher Tätigkeit auf der 
einen Seite und dem religiösen Leben auf der anderen konstruieren.“ (GS 43) 
„Aufgabe ihres (der Laien) dazu von vornherein richtig geschulten Gewissens ist es, das Gebot Gottes 
im Leben der profanen Gesellschaft zur Geltung zu bringen. (…) Sie (die Laien) mögen aber nicht 
meinen, ihre Seelsorger seien immer in dem Grade kompetent, daß sie in jeder (…) Frage (…) eine 
konkrete Lösung schon fertig haben könnten oder die Sendung dazu hätten. (…)“ (GS 43) 
„So müßte doch klar bleiben, daß (…) niemand das Recht hat, die Autorität der Kirche ausschließlich 
für sich und seine eigene Meinung in Anspruch zu nehmen.“ (GS 43) 
„Achtung und Liebe sind auch denen zu gewähren, die in gesellschaftlichen, politischen oder auch 
religiösen Fragen anders denken oder handeln als wir. Je mehr wir in Menschlichkeit und Liebe inne-
res Verständnis für ihr Denken aufbringen, desto leichter wird es für uns, mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen.“ (GS 28) 
„Wenn wir unter Autonomie der irdischen Wirklichkeiten verstehen, daß die geschaffenen Dinge und 
auch die Gesellschaften ihre eigenen Gesetze und Werte haben, die der Mensch schrittweise erkennen, 
gebrauchen und gestalten muß, dann ist es durchaus berechtigt, diese Autonomie zu fordern.“ (GS 36) 
„Die Christen (…) sollen durch ihre Tat zeigen, wie sich Autorität mit Freiheit, persönliche Initiative 
mit solidarischer Verbundenheit zum gemeinsamen Ganzen, gebotene Einheit mit fruchtbarer Vielfalt 
verbinden lassen.“ (GS 75) 
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